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Jahresbericht des Präsidenten 2025 
 

Geschätzte Mitglieder,  

lieber Wächterinnen und Wächter, Gönnerinnen und Gönner, 

liebe Gäste und Pilatusfreunde 

Vor einem Jahr feierten wir stolze 75 Jahre unserer Vereinigung. 

Dieses Jahr war nun wieder ein normales Vereinsjahr.  

Doch was ist normal? War das Bergwetter normal? Verliefen Wacht 

und Putzete normal? In meiner 3-jährigen Tätigkeit als Präsident war 

wohl auch dieses Jahr 2025 nicht normal. So komme ich zum 

Entschluss, dass eben das «nicht-normal» sein sehr normal ist. Aber 

zum Glück gibt es Bereiche in unserem Verein, die normal ablaufen.  

Wie wohl alle Bergrestaurants ist der Erfolg der Tripoli sehr stark vom 

Wettereinfluss abhängig. Der mehr als normale Erfolg kommt wohl 

eher von der guten Bewirtung. Ausserordentlich finde ich die vielen 

Helfereinsätze während der ganzen Saison und schon davor, bevor 

überhaupt ein Kaffee ausgeschenkt werden kann. So viele helfende 

Hände, so viel technisches und gastronomisches Geschick ist 

notwendig. Ergänzend zum Bericht von Michi Wicki kann ich die tolle 

Stimmung an der Tripoli-Chilbi erwähnen. Herzlichen Dank allen 

Wirten, Trägern und Helfern übers ganze Jahr. Auch Fabienne 

Buholzer hat 2 tolle Exkursionen angeboten, wohlbemerkt ihre ersten. 

Das war für sie also auch nicht normal.  

Von der Putzete habe ich die vielen gut gelaunten Gesichter schon 

am frühen Morgen in Erinnerung. Das herrliche Wetter hat sicher 

seinen Beitrag dazu geleistet, aber die Erwartung, an den Berg und 

«seinen» Wegabschnitt zu kommen, sagte mir, mit welchem Eifer die 

Leute ihre Arbeit angehen. Nach der letztjährigen Jubiläums-Putzete 

waren wir wieder auf einem «normalen» Niveau, jedoch einer 

grossartigen Zahl freiwilliger Helfer. Danke allen, dass es so gut 

geklappt hat. 

Die Gruppe der Gäste von rund um den Pilatus, begleitet von einem 

Medienmann, durfte ich wiederum hinunter zum Klimsensattel 

führen. Die Putzer auf der Strecke erklärten uns, was sie hier gerade 

machen und worauf dabei zu achten ist. Das schaffte einen guten 

Einblick. Es war eine gelungene und unfallfreie Putzete: tatkräftige 

und umsichtige Putzer, organisierende und vorbereitende Helfer. Ich 

danke ihnen allen und auch den Sponsoren für die finanzielle und 
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materielle Unterstützung. Danke für diese «Normalität». 

Unsere Bergwege sind wirklich in gutem Zustand. So müssen auch die 

Kettensicherungen sein. Mark Waser hat in seinem Bericht davon 

geschrieben. Was dann noch immer bleibt, ist die Ausgesetztheit 

oder auch Absturzgefahr wie z.B. auf dem Gsässweg. Drei Tafeln 

weisen nun auf die Gefahren hin. Ich bin sehr froh um diese Hinweise, 

die Wiedereröffnung des Weges und noch glücklicher, dass wir dort 

dieses Jahr keine Unfälle zu verzeichnen hatten.  

Ich durfte beim Aspirantentag dabei sein, am Veteranentag wie 

auch am Wacht- und Ausbildungstag im Eigenthal. Dieser war gefüllt 

mit interessanten Posten und ebenso interessierten Wächter:innen. 

Das gute Wetter und das feine Essen der Gruppe Luzern waren auch 

schon fast «normal», sind aber keinesfalls selbstverständlich. Den 

routinierten Organisatoren Bruno Bättig und Otti Siedler danke ich 

herzlich. 

Was auf Wachttouren oder auch an der Putzete vermerkt wurde: die 

unzureichende Ausrüstung von Berggängern. Dies ist bedenklich, 

weil dies scheinbar auch schon zur Normalität wurde. Ich gratuliere 

allen für ihre Courage, die auf ihrer Wachttour in solchen Fällen 

angemessen intervenieren. Dies trägt auch zur Sicherheit bei.  

Alle diese Fäden laufen im Vorstand zusammen. Wie ich schon 

eingangs sagte, lief auch dieses Jahr vieles im Vorstand normal ab – 

dank des starken, routinierten Vorstandes, meiner Kollegin und den 

Kollegen an meiner Seite. Kernpunkt in diesem Jahr war die 

«Jubiläums-GV 75 Jahre» auf dem Pilatus. In 6 Vorstandssitzungen 

und in einigen Arbeitstreffen wurde diskutiert und entschieden. 

Insbesondere folgende Geschäfte bildeten Schwerpunkte: Als 

grosser Schutzverein am Pilatus mit 140 Wächtern bieten wir ein 

Potential, das auch in den Kantonen Beachtung findet. Einige 

Stichworte: gute Wege, Besucherlenkung, breitere und stärkere 

Nutzung des Pilatusgebietes, viele Wachttouren decken ganze 

Vegetationszeit ab, regelmässige Beobachtungen und deren 

Meldungen. Eine «Professionalisierung» der Wacht steht an, jedoch 

neben der Freiwilligkeit und dem gesellschaftlichen Aspekt. Die 

Aufsicht über Pflanzenschutzgebiete und das Verhalten der Gäste 

sollen nicht alleine den professionellen Ranger überlassen werden. 

Da sind wir am Ausloten, wo und wie weit wir unterstützen können. 

Weiter haben wir uns beschäftigt mit dem Gsässweg, der 

Zusammenarbeit mit den Wanderweg-Fachorganisationen, dem Bus 

alpin zur Lütholdsmatt, welcher jetzt das 2. Betriebsjahr im 
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Versuchsbetrieb erfolgreich meisterte. Auch die MTB-Lenkung ist 

immer wieder Thema, wozu wir eingeladen werden, da die Kantone 

an entsprechenden Richtplänen und Gesetzen arbeiten. Eine erste 

Präsidialkonferenz der Schweizer Schutzvereinigungen wird 

demnächst stattfinden. Intern sind wir einen grossen Schritt 

weitergekommen mit der Nutzung unserer Mitgliederverwaltung für 

Fakturierung und die gesamte Buchhaltung.  

Unsere Tafeln zum Pflanzenschutz sind nicht mehr Aushängeschilder 

der Pro Pilatus. Gerade im Kanton Obwalden sind sie obsolet und 

werden entfernt. Die anderen Tafeln wollen wir überprüfen und neu 

gestalten.  

Die Suche nach Unterstützung im Vorstand beschäftigt uns weiterhin. 

Wir sind gut aufgestellt und hoffen auf (noch) verborgene Talente, 

welche gerne mitarbeiten. Mit den 2 Heften pro Jahr möchten wir 

auch weiterhin unsere Wächter, Mitglieder, Sponsoren und Partner 

informieren. Auch tolle Projekte fördern wir gerne, wie z.B. das Buch 

«Naturerlebnisse in der Zentralschweiz», das mit wunderbaren 

Zeichnungen illustriert wird und die Natur am Pilatus den Kindern und 

Familien näher bringt.  

Die Arbeit wird uns  nicht ausgehen – das ist ja auch normal! Aber wir 

machen sie mit Freude, weil wir sie für den Pilatus machen und für 

alle, die sich an diesem Berg erfreuen. 

 

Martin Heini 

Präsident 


